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Jahreskonzert der Kolpingsfamilie
OEDHEIM Die drei Chöre der Kol-
pingfamilie Oedheim laden am
Samstag, 27. April, 19.30 Uhr, zu ih-
rem Jahreskonzert in die Festhalle
Kochana in Oedheim ein. In einem
kurzweiligen und abwechslungsrei-
chen Programm quer durch ver-
schiedene Epochen zeigen die En-
sembles Kolpingchor, Frauenchor
und Chorus Line einen Querschnitt
verschiedener Chorwerke auf und
nehmen die Zuhörer auf eine musi-

kalische Zeitreise mit. Als Gast ist
das Blechbläserensemble „Heilix
Blechle“ mit von der Partie, das für
sein vielseitiges Repertoire und sei-
ne Spielfreude bekannt ist.

Nach dem Konzert wird eine Be-
wirtung angeboten. Der Eintritt kos-
tet 10 Euro, Kinder bis 14 Jahre sind
frei. Karten gibt es im Vorverkauf
bei den Sängerinnen und Sängern
und bei Rosa Herdecker unter Tele-
fon 07136 20904. red

Dribbeln üben war nur eine der vielen Stationen, die die Schülerinnen jeweils an einem halben Tag durchliefen. Foto: Stefanie Pfäffle

Für Bewegung begeistern
WIDDERN Sportfreunde organisieren großen Tag des Mädchenfußballs mit 600 Kindern

Von Stefanie Pfäffle

P
lötzlich fängt es an zu ha-
geln. Kleine weiße Kügel-
chen ergießen sich über das
Sportgelände in Möck-

mühl. Parallel dazu rennen um die
300 Mädchen los und bringen sich
beim Sportheim in Sicherheit. Zehn
Minuten später scheint die Sonne.
Der Tag des Mädchenfußballs der
Sportfreunde Widdern kann weiter-
gehen. Mit insgesamt rund 600 Teil-
nehmerinnen ist er laut Veranstalter
die größte Veranstaltung ihrer Art,
die es je in ganz Deutschland gege-
ben hat.

Die Sportfreunde haben als einzi-
ger Sportverein der Gegend eine ei-
gene Mädchen- und Frauenfußball-
abteilung. „Wir bemerkten letztes
Jahr, dass deutlich weniger Kinder
kommen, da gab es nach Corona ei-
nen richtigen Einbruch“, erzählt Ju-
gendkoordinator Michael Geiger.
Gemeinsam mit dem Württembergi-
schen Fußballverband (WFV) be-
schloss der Verein daher, einen Tag
des Mädchenfußballs durchzufüh-
ren. „Wir schrieben die Schulen an,
ob die sich das vorstellen können,
und alle sagten sofort zu.“

Ersatzprogramm Zehn Schulen
aus sieben Orten sind mit dabei, die
Mädchen gehören den Klassenstu-
fen eins bis acht an. Ein halbes Jahr
dauerte die Vorbereitungszeit. „Das
Tolle war: Jeder, den wir anspra-
chen, war sofort dabei.“ Allein die 50
Helfer aus den eigenen Reihen plus
etwa zehn weitere aus Möckmühl
und vom DRK waren innerhalb von
nur zwei Tagen gefunden. Alle nah-
men dafür Urlaub. „Wir sind stolz,
dass wir sowas in der Größe bewälti-
gen können“, meint der Vorsitzende
Michael Schäberle. Großartig findet
Geiger zudem, dass fast alle Schulen
parallel ein sportliches Ersatzpro-
gramm für die Jungs machen, so
dass insgesamt über 1000 Kinder be-
wegt werden. „Natürliches ist es un-
ser Ziel, die Mädchen in den Sport
zu bringen, idealerweise zum Fuß-
ball. Aber Hauptsache, sie kommen
überhaupt in Bewegung.“

Ja, hier bewegt sich viel. Vormit-
tags sind die Grundschulen vor Ort,
nachmittags die weiterführenden
Schulen. In Gruppen bewegen sie
sich durch 24 Stationen. Da wird die
Elfmeter-Königin gesucht, sie üben
dribbeln und Torschüsse, die Klei-
nen machen das DFB-Paule-Abzei-
chen und die Großen das DFB-Fuß-
ball-Abzeichen über mehrere Statio-
nen, Urkunde am Schluss inklusive.
Normalerweise werden da Punkte
gezählt, doch bei der Masse bekom-
men das Abzeichen alle.

Nicht das einzige, was an diesem
Tag des Mädchenfußballs ob der
Größe etwas anders abläuft. „Sonst
kommen die Kinder praktisch ohne
T-Shirt her und bekommen dann

alle eins, aber diesmal haben wir lau-
ter Pakete mit der nötigen Anzahl an
die Schulen geschickt und die haben
verteilt“, berichtet Ulrike Straub-
Leibbrand, Frauenbeauftragte des
WFV-Fußballbezirks Unterland. Ei-
gentlich wären auch alle pink, aber
so viele waren einfach nicht vorhan-
den, deswegen ist ein Teil nun limo-
nengrün gekleidet. „Wir haben die
wirklich aus ganz Baden-Württem-
berg zusammengesucht.“ Die Frau-
enbeauftragte hat höchsten Respekt
vor der logistischen Meisterleistung
der Widderner.

Grätschen Die kleinen Kickerin-
nen haben auf jeden Fall ihren Spaß.
„Die Stationen sind super, wir sind

schon Slalom gelaufen und haben elf
gegen elf gespielt“, erklären Maja
(10) und Leana (8) von der Grund-
schule Roigheim. Sonst spielen sie
in der Schule auch manchmal Fuß-
ball. „Aber da grätschen die immer
rein, das ist total blöd“, findet Zoe
(8). Tilda, Ina und Emilia (alle 9) von
der Kurmainz-Schule Neudenau
sind sich einig: „Es gefällt uns sehr
gut.“ Emilia spielt auch im Verein,
während die anderen lieber turnen
und tanzen. Hauptsache, sie haben
Lust an Bewegung.

Michael Geiger kommt trotz
Stress kaum aus dem Grinsen he-
raus. „Was sich aus so einer kleinen
Idee entwickeln kann, da läuft man
fast wie auf Wolken.“

Autogrammstunde
Die Grundschülerinnen hatten noch
ein kleines Zusatzprogramm. Mit
Mara Alber und Martina Tufekovic
kamen gleich zwei Profis der TSG
Hoffenheim für eine Autogramm-
stunde vorbei, nebst Maskottchen
Hoffi, dem knuddeligen Elch. Bei-
de Spielerinnen stammen aus der
Region, Alber aus Stockheim und Tu-
fekovic aus Untereisesheim. Alle drei
verewigten sich auf unzähligen T-
Shirts und Autogrammkarten. Die
TSG betreute außerdem zwei Statio-
nen, dazu kam noch die AOK mit ei-
ner Station über gesunde Ernährung
und Trinken. spf

Wärme als Aufgabe der kommunalen Daseinsvorsorge
LEA-Geschäftsführer appelliert an zügiges Vorgehen – Kläranlage hat Abwärmepotenzial

Von Ute Plückthun

LANGENBRETTACH Ziel des Landes
Baden-Württemberg ist es, in Sa-
chen Energie bis 2040 vollständig
erneuerbar zu sein. Dass vor allem
in der Wärmeversorgung nun ein
zügiges Vorgehen gefragt ist, mach-
te Anselm Laube, Geschäftsführer
der Ludwigsburger Energieagentur
(LEA), deutlich. Im Gemeinderat er-
läuterte er zunächst die allgemeine-
re Perspektive, bevor im nächsten
Schritt konkrete Ideen für den Ort
erfolgten sollen.

Hinsichtlich der Energie gelte es,
Klarheit zu Technologien und Kos-
ten herzustellen, um von der „gesell-
schaftszerreißendend Diskussion“
wegzukommen. Die Wärme sei
gleichsam doppelte Pflichtaufgabe.
„Das Bundeswärmeplanungsgesetz
schreibt vor, dass alle Kommunen
bis 2028 eine Wärmeplanung haben
müssen“, sagte er. Zudem sei Wär-
me laut der kommunalen Spitzen-

verbände Baden-Württembergs wie
Wasser und Abwasser als Aufgabe
der kommunalen Daseinsvorsorge
anzusehen.

Klimaschutz Zumindest im Teilas-
pekt der kommunalen Wärmewen-
de hat sich Langenbrettach auf den
Weg gemacht. Aufgabe der LEA, die
seit fast 18 Jahren besteht und vor-
läufig noch der neu gegründeten
Klimaschutzagentur „Make it“ des
Landkreises Heilbronn in einer re-
gionalen Partnerschaft zur Seite
steht, ist es, für Brettach und Lan-
genbeutingen eine mögliche Nah-
wärmeversorgung mit vorhandener
Wärme zu untersuchen.

„Überall, wo kein Wärmenetz
möglich ist, werden Wärmepumpen
dominieren“, machte Laube klar.
Zum lohnenden Aufbau kennzeich-
nete er Bebauungsdichte und Lei-
tungslänge als wichtige Kriterien.
Hinzu komme jedoch, ob die Kom-
mune selbst der Wärmenetzakteur

sei und welche Gebietsgröße damit
versorgt werden solle. Dies konkret
zu errechnen, sei aber Aufgabe des
Ingenieurbüros.

Als Quellen für ein Wärmenetz
seien Biomasse, Solarthermie, Um-

gebungsluft oder Abwasserwärme
denkbar. Nur so viel verriet er: In
Brettach gebe es die „Kläranlage mit
Abwärmepotenzial“. Dies sei dis-
kussionswürdig, aber nicht als allei-
nige Lösung: „So eine Abwasserwär-

mepumpe kann ja auch mal ausfal-
len.“ Für Langenbeutingen gebe es
noch keine klare Tendenz.

Die Gemeinde müsse sich indes-
sen sputen. „Wenn in fünf oder zehn
Jahren jeder zweite eine Wärme-
pumpe hat, braucht man mit der
sehr teuren Infrastruktur für ein
Wärmenetz nicht mehr anzufangen.
Das wird dann keiner mehr abneh-
men.“ Für die Wärmeplanung setzte
er ein bis zwei Jahre, für die Mach-
barkeitsstudie anderthalb bis zwei
Jahre, für die Klärung der Betreiber-
frage ein Jahr und für den Bau des
Wärmenetzes zwei bis drei Jahre an.
Deshalb dürften Prozesse nicht
nacheinander, sondern parallel ab-
laufen. Zumal man nicht wisse, wie
lange der nach dem Windhundprin-
zip ausgeschüttete Topf der Bundes-
förderung für effiziente Wärmenet-
ze, der bereits für Konzept- und Pla-
nungsleistungen Zuschüsse von 50
Prozent in Aussicht stelle, noch ge-
füllt bleibe.

Die Brettacher Kläranlage hat Abwärmepotenzial und könnte im kommunalen Wär-
menetz zukünftig eine Rolle spielen. Foto: Ute Plückthun

Schlossführung
Eine abendliche Führung im Gre-
ckenschloss in Kochendorf bietet
Gästeführerin Bettina Müller am
Samstag, 27. April, 18 Uhr, an. Treff-
punkt ist die Sebastianskirche. Die
Teilnahme inklusive Getränk kostet
8 Euro. Anmeldung per E-Mail an ti-
ckets@friedrichshall.de.

Frühlingsfest
Sein Frühlingsfest veranstaltet der
Obst- und Gartenbauverein Dutten-
berg am Mittwoch, 1. Mai, ab 10.30
Uhr mit gemütlichem Beisammen-
sein um das Vereinsheim. Es wird
eine Maiwanderung rund um Dut-
tenberg angeboten. Treffpunkt da-
für ist um 10 Uhr das Vereinsheim.

Bad Friedrichshall

um 19 Uhr im Vortrag des Architek-
ten Holger Langguth. Der Leiter des
Heilbronner Grünflächenamts, Oli-
ver Toellner, gewährt Einblicke in
die Anstrengungen, die die Trans-
formation zur Green City Realität
werden lassen sollen (Donnerstag,
20. Juni, 19 Uhr).

Alle Veranstaltungen online auf
der Seite www.vhs-heilbronn.de. An-
meldung unter der Telefonnummer
07131 99650. red

ches „Zwischen Dürre und Flut“ von
SZ-Journalist Uwe Ritzer, das er am
Donnerstag, 16. Mai, 19 Uhr, präsen-
tiert.

Die neun Veranstaltungen der
Reihe umfassen zudem einen Work-
shop, der sich an der Gemeinwohl-
Ökonomie anlehnt (Donnerstag, 13.
Juni, 18.30 bis 20.30 Uhr). Um Nach-
haltigkeitsaspekte beim Bau oder
der Renovierung der eigenen Immo-
bilie geht es am Dienstag, 11. Juni,

HEILBRONN Wer mehr weiß, kann
mehr tun und damit mehr erreichen
– so die Idee der gemeinsamen Ver-
anstaltungsreihe von VHS Heil-
bronn und Lokaler Agenda 21.
Baumpfleger Christoph Mössinger
nimmt Interessierte am Freitag, 26.
April, 16 Uhr, mit in den Wald, des-
sen Bedeutung als Wasserspeicher
nicht zu unterschätzen ist. Wie
Deutschland dem Wassernotstand
begegnen kann, ist Thema des Bu-

Gärtnern in Zeiten des Klimawandels

Neue Citydecks
bieten Platz

zum Verweilen
NECKARSULM In der Neckarsulmer
Innenstadt laden neue Sitzmöglich-
keiten zum Verweilen ein. Die soge-
nannten „Citydecks“ kombinieren
jeweils zwei versetzt angeordnete
Sitzbänke mit integrierten Pflanzbe-
hältern auf einer stabilen Plattform.
Von diesen mobilen Terrassensyste-
men wurden bereits zwei aufge-
stellt, wie die Stadt Neckarsulm jetzt
mitteilt: Eines in der nördlichen
Marktstraße vor dem ehemaligen
Elektrogeschäft und ein weiteres in
der südlichen Marktstraße vor dem
Drogeriemarkt. In den kommenden
Wochen und Monaten sollen weite-
re Citydecks errichtet werden, die
dann auch Sitzplätze für die Außen-
gastronomie in der Marktstraße be-
inhalten.

Das städtische Citymanagement
hat diese Initiative ergriffen und mit
Unterstützung des Amtes für Stadt-
entwicklung und des Bauhofs umge-
setzt. „Im Rahmen des Projekts ‚Auf-
bruch Innenstadt Neckarsulm’ ha-
ben die Innenstadt-Akteure unter
anderem das Ziel formuliert, die
Aufenthaltsqualität in der Innen-
stadt zu verbessern“, berichtet City-
manager Daniel Bürkle. Zusätzliche
Freiflächen für Kunden und Besu-
cher sind Teil dieser Strategie.

Demnächst sollen Pflanzkübel
vor den Geschäften die Innenstadt
zusätzlich verschönern. Außerdem
will die Stadt die Spielgeräte vor
dem Hochhaus Marktplatz 5 aufwer-
ten und umgestalten. snp

Die Citydecks bieten in der Innenstadt
neue Sitzgelegenheiten. Foto: privat

Geführte
Fahrradtour

OBERSULM Eine geführte Radtour
nach Flein mit Bike-Guide Ulrike
Kässer unter dem Motto „Genuss
mit allen Sinnen“ und gemeinsamer
Einkehr findet am Sonntag, 28.
April, statt. Über Lehrensteinsfeld
und die Reisbergbrücke führt die
Tour zur Burg Stettenfels. Über
Donnbronn geht es weiter nach
Flein. Nach dem Mittagessen geht
es gut gestärkt an Heilbronn vorbei
zurück nach Hause. Fahrradhelme
sind Pflicht.

Die Ganztagstour (rund 50 Kilo-
meter) startet um 10 Uhr am Rat-
haus Obersulm, Fahrtzeit ca. 5 Stun-
den, 580 Höhenmeter, Kostenbei-
trag 6 Euro pro Person. Bei Rück-
fahrt mit der S-Bahn von Heilbronn
fallen Extrakosten an. Eine Anmel-
dung ist erforderlich unter Telefon
0170 8962204 oder E-Mail an Ulri-
ke.kaesser@web.de. red
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